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Travel | Reise 

So far away [2015] 

¶ Reisestationen (Entfernungen, Reisezeiten, Hotelwertungen) 

¶ Reiseroute (Karte) 

¶ Reisebericht (Tag für Tag USA pur) 

Reisestationen 

Ziel Nächte Meilen km Zeit Hotel Stars 

Santa Monica 2 13 20 00:23 Le Méridien Delfina ****  

Santa Barbara 3 242 389 04:26 The Fess Parker ***  

Las Vegas 3 377 607 07:18 Vdara Hotel & Spa ****  

St. George 4 226 364 04:11 Hilton Garden Inn ***  

Page 1 177 285 04:20 Marriott Courtyard ***  

Durango 2 286 460 04:54 DoubleTree by Hilton Hotel Durango ***  

Albuquerque 2 232 373 04:19 Hotel Andaluz ***  

Scottsdale 3 407 655 06:30 
Hilton Garden Inn Scottsdale Old 

Town 
***  

Santa Monica 2 397 639 06:02 Le Méridien Delfina ****  

              

Honolulu [Oahu] 6 264 425 *  
Hilton Hawaiian Village Waikiki 

Beach Resort 
***  

Hilo [Big Island] 3 701 1.128 *  Hilo Hawaiian Hotel ***  

Waikoloa [Big 

Island] 
3     *  Hilton Waikoloa Village ****  

Wailea [Maui] 6 428 689 *  Wailea Beach Marriott Resort & Spa ****  

Kapaa [Kaua'i] 5 332 534 *  Courtyard Kaua'i Coconut Beach ***  

              

Santa Monica 1 13 20 00:23 Le Méridien Delfina ****  

San Diego 4 135 217 02:05 Hilton San Diego Bayfront ****  

 50 4.246 6.831    

* Auf den Hawaiianischen Inseln nur Gesamtmeilen 

 

 

 

 

 

http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#Reisestationen
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#Reiseroute
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#Reisebericht
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Reisebericht (Tag für Tag USA pur) 

I. US-Mainland 

¶ Alarm in den Bergen  

¶ Es ist angerichtet  

¶ Protuguese Bend und Sacred Cove  

¶ Mount San Antonio aka. Mount Baldy  

¶ Anacapa Island  

¶ Gaviota State Park  

¶ Owl Canyon und Rainbow Basin  

¶ Buffington Pockets  

¶ Snow Canyon State Park  

¶ Canaan Mountain  

¶ Zion National Park  

¶ Kanarra Creek  

¶ Red Top und Yellow Rock  

¶ East Rock Creek und Sand Canyon  

¶ Bisti Wilderness im San Juan Basin  

¶ Ojito Wilderness und San Ysidro Anticline  

¶ Camelback Mountain  

¶ Peralta Canyon und East Boulder Canyon [Superstition Mountains]  

¶ Vasquez Rocks  

II. Hawaiian Islands 

¶ Oahu Island  

¶ Big Island  

¶ Maui Island  

¶ Kauai Island  

III. Relaxing San Diego 

Der Berg fühlt sich gut an! Die roten Felsen erstrahlen im ersten Sonnenlicht und nichts, aber auch gar 

nichts deutet momentan darauf hin, dass es nicht ein fantastischer Wandertag auf den Canaan 

Mountain werden sollte. Doch die Stimmung ist trügerisch. Links und rechts, dort wo die hohen, rot 

leuchtenden Wände des Water Canyon die natürlichen Grenzen ziehen, spitzen immer wieder 

zunehmend dunkler werdende Wolken in das Panorama. Wir steigen den White Domes entgegen, die 

ihre Leuchtkraft seit dem letzten Jahr nicht verloren haben. Hoch hinaus soll es gehen! Nicht auf dem 

"Top of the Rock" den Umkehrpunkt markieren! Nein, - weiter, weiter, weiter, viel weiter soll es 

gehen, denn die Landschaft darüber hinaus verspricht so manche Geheimnisse, möglicherweise 

weitere Highlights. Als jedoch der ab und an quälende und felsige Anstieg zu den White Domes 

beginnt, grollt es durch das Hochtal. 

6 Stunden später, 3 Meilen Entfernung zum Trailhead 

Alarm in den Bergen! Zwei einsame Hiker stehen im Windschatten eines riesigen Felsens der 

Vermilion Cliffs. Der Regen versucht die Schwerkraft der Erde außer Kraft zu setzen und kommt 

waagerecht daher. Ringsum blitzt und donnert es unaufhörlich. Der Donner erschüttert uns in Mark 

und Bein und der Gedanke an den Abstieg, an die Gefahr einer Springflut unten im Canyon am Ende 

der Steilwand, ist zweitrangig. Irgendwie wird das schon gehen. Aber die Aussicht, das Auto wieder 

heil auf den Teer zu bringen, schwindet von Minute zu Minute. 

http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#Berg1
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#Berg1
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#angerichtet
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#bend
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#baldy
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#anacapa
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#gaviota
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#owl
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#buffington
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#snow
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#berg2
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#zion
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#kanarra
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#red
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#east
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#bisti
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#ojito
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#camelback
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#peralta
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#vasquez
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#hawaii
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#oahuisland
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#bigisland
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#mauiisland
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#kauai
http://www.zehrer-online.de/htm_reisen_far_away.htm#sandiego
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7 Stunden später, 2,4 Meilen vom Trailhead 

Wir müssen zum Auto und das hat uns angetrieben, den Rückweg trotz widrigster Umstände wieder in 

Angriff zu nehmen. Als wir an den regennassen White Domes, die inzwischen zu den Silver Domes 

mutiert sind, vorbei sind, hält der nackte Fels gut unter unseren Füßen. Möglicherweise war es dieses 

Stimmungshoch, das uns zügig in Richtung Tal marschieren lässt. Und möglicherweise war das auch 

der Auslöser. Nicht nur der Regen steht waagerecht in der Luft, sondern ich nun auch. Und es war kein 

Erdbeben zu spüren, als mein Körper aus dieser waagerechten Position heraus unvermittelt auf den 

Felsen knallt. Alle Knochen scheinen in Ordnung, als jedoch der linke Ärmel der Jacke plötzlich eine 

dunkelrote Farbe annimmt, scheint es sich doch nicht nur um einen kleinen Unfall eines zunehmend 

älter werdenden Zeitgenossen zu handeln. Aber für die Schmerzen bleibt keine Zeit, der Abstieg zum 

Auto kann nicht warten! 

 

Sieben Wochen USA, Südwesten und vier Inseln auf Hawaii, werden im wahrsten Sinne des Wortes 

Spuren hinterlassen. Begleitet uns auf dieser Reise durch einzigartige Landschaften, tiefe Canyons, 

kilometerlange Wasserfälle, auf den höchsten Berg der Welt und besteht mit uns so manches 

Abenteuer! Wir brauchen etwas, was uns antreibt, manchmal reicht bereits eine Tasse Kaffee. Aber 

nicht immer! 

Montag 
Es ist angerichtet. Entgegen der momentan üblichen Nachrichtenlage streiken keine Piloten, keine 

Fluglotsen, kein Sicherheitspersonal und keine sonstigen Mädels und Buben, die am Arbeitsprozess 

unseres USA-Fluges nach Los Angeles beteiligt sind. Also die gewohnte Prozedur: Online einchecken, 

Koffer zum Flughafen und gemütliches Essen beim Italiener mit einer guten Flasche Wein. Es läuft 

also alles sehr entspannt an. 

Dienstag 
Das Taxi wartet. Wir landen in der "charmanten" Business Lounge der Lufthansa am Münchner 

Flughafen, die mich jedes Jahr erneut an die Kantine meines Großbetriebes erinnert. Und Leberkäs' 
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gab es auch noch keinen. Und dann schaufelst du Dir vor lauter Langeweile das andere Zeugs rein, 

irgendwann ist Dir schlecht und dann denkst Du Dir: warum? 

Der Flug war unspektakulär - aber endlich die neue Business - und wir konnten auch etwas schlafen. 

Beim Landeanflug der Erstkontakt mit den roten Felsen des Valley of Fire, die von oben alles andere 

als einen interessanten Eindruck machen. Und nach 11 Stunden und 45 Minuten bricht der Terror los. 

Raus aus dem Monstrum, Immigration und dabei noch ein Erstkontakt: Die neuen Einreiseautomaten 

funktionieren wunderbar. Alle Fingerabdrücke sind gespeichert, zwei Zettel bekommen, also alles gut? 

Von wegen! Der gelangweilt unfreundliche Officer wartet. OK, dann halt nochmal die Finger auf den 

Scanner, die Zollbescheinigung, die wir noch im Flieger ausgefüllt haben, landet ungesehen im 

Papierkorb, aber dann! Nachdem wir die zwei Zettel aus dem Automaten am Zoll abgegeben haben, 

endlich zu den Koffern. Alles da? Yep! 

 

Und für die Interpretation dieses Schildes reichten meine Englischkenntnisse leider nicht mehr. Ab in 

die rote Zone mit den Hotelshuttles. 

Wer nun denkt wir übernachten am Flughafen, der irrt. Ich habe heuer einen absoluten Blödsinn bei 

der Planung veranstaltet. Das Angebot der Firma Sixt war finanziell gesehen gut, eigentlich sehr gut, 

aber wir werden es bereuen. Nun gut, der blaue Bus, der bei unserem TÜV vermutlich so was von 

durchfallen würde, bringt uns zum Renaissance Hotel. Der Schalter von Sixt ist gleich gefunden und 

wir freuen uns über einen nagelneuen Tahoe.  

Ich schleiche dann meistens um das Auto, um zumindest laienhaft eine Prüfung vorzunehmen. Die 

Reifen waren aber auf Hochglanz poliert und das Profil war so, wie es sich der geneigte USA 

Wanderfreak wünscht. Aber hinten links war die Luft im wahrsten Sinne des Wortes raus. Es dauerte 

dann eine gefühlte Ewigkeit, bis ein Ersatzauto da war: Der GMC Yukon hatte ein paar 

Blechverletzungen, na gut, und wie ich leider erst später feststellte, hingen ein paar Kabel aus dem 

Body. Der "Faden", der unten aus dem Motorraum hing, war aber im Watercanyon ins Nirwana 

verschwunden. Grundsätzlich war das Teil wirklich klasse, ich habe noch nie eine so fein abgestimmte 

Automatik gefahren. Bis auf ein Feature, das war der Horror: Ich fahre die Parkgarage runter und auf 

einmal vibriert mein Fahrersitz. Ähm nobel, Massagestuhl? Mitnichten, das ist eine Warnung für den 

Fahrer, wenn 's mal etwas knapp hergeht. Und nachdem die übervorsichtigen Amis das Racing auf den 

Straßen nicht so mögen und auch nicht können, hat 's bereits bei der ersten Fahrt mehrmals vibriert. 

Ehrlich gesagt bin ich eher erschrocken, als dass ich es als Warnung verstanden hätte. Mensch Yukon, 

ich fahre doch immer so, also hör auf mit dem Schmarrn! Tat er nicht ... Lausbub! 
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Walmarts gibt es in Los Angeles nur einen und der hat einen schönen Cooler und ein paar Getränke für 

uns. 18 Uhr Ortszeit, wir sind endlich im Hotel, 7. Stock, Blick auf 's Meer, - jetzt tut es gut, wieder 

hier zu sein! Die Hotelbar hat mein Heineken schon kaltgestellt und das zweite war auch noch kühl - 

gute Nacht! 

Letzte Anmerkung des Tages: Der Walmart (nicht alle, aber inzwischen viele) hat keine Plastiktüten 

mehr. Umweltschutz! Wie schön und draußen laufen die Monstertrucks, damit es auch wirklich kühl 

bleibt im Karr'n. 

Mittwoch  
Anscheinend waren zwei Bier zu wenig, denn es war bereits um 3.30 Uhr "Ende Gelände"! Die 

Kaffeemaschine gurgelt, die restlichen Dinge werden sortiert und vorbereitet und nach dem Frühstück 

geht es zur ersten Wanderung. 

Um 6.45 Uhr, bei kühlen 65 Grad und bewölktem Himmel, parkt der Yukon im Del Cerro Park südlich 

von Santa Monica in den Rolling Hills von Palos Verdes. Nur kurz folgen wir der Anliegerstraße bis 

zum "Palos Verdes National Preserve - Portuguese Bend Reserve" und stellen fest, dass hier keine 

armen Leute wohnen. Der Protuguese Canyon breitet sich bis zum Meer vor uns aus. Der Burma Road 

Trail ist einfach zu gehen und breit, die Anwohner treiben bereits Frühsport. Nach 45 Minuten 

wechseln wir den Trail, der sich nun hinunter in Richtung Meer schlängelt. Die negative Steigung ist 

zwar unwesentlich, da die Wege aber teilweise auch für Mountainbiker angelegt sind, geht es in 

schwungvollen Serpentinen abwärts. 

Wir sind an der Uferstraße angekommen und müssen leider ein kurzes Stück diese vielbefahrene Road 

gehen, bis wir zum Sacred Cove View Trail kommen. Von oben sieht die Bucht wie so viele Buchten 

aus. Wir wandern hinaus auf den Inspiration Point und dann runter zum Strand. Auf der 

gegenüberliegenden Seite ist ein Sea Arch, das interessiert uns natürlich, aber wirklich unglaublich 
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sind die Steine, die hier am Ende der Bucht liegen. Ich denke an Hundertwasser und Gaudi und ich 

denke an die Kunstkenner, die jeden Pinselstrich, den ein 9-Jähriger auch zustande gebracht hätte, eine 

halbe Stunde betrachten, um dann eine, zumindest für mich Normalbürger "unglaubliche" 

Interpretation zum Besten zu geben. Hier hat Herr und Frau Natur ganze Arbeit geleistet. 

 

Als wir dann noch über Seelöwen stolpern, die faulenzend auf Steinen vor dem Sea Arch liegen, und 

unweit ein paar Delfine durch den Meereshorizont schwimmen, ist die Szenerie perfekt. Ein 

gelungener Auftakt! Wir gehen noch den Strand zurück und kraxeln über die Felsen an den Fuß des 

Inspiration Point. Dort an der Stirnseite befinden sich zwei Höhlen. Leider erreicht man nicht die 

Perspektive, um hineinzusehen. 

Es geht den Cliffside Trail hinauf und dann wird es gefährlich! Der Bow and Arrow Trail führt direkt 

durch eine Pfeil-und-Bogen-Schießanlage. Die Herren üben schon fleißig und wir konzentrieren uns 

mehr auf möglicherweise fliegende Pfeile, als auf den Weg. Als wir die Küstenstraße hinter uns 

gelassen haben steigen wir zum Trailhead auf. Diese gemächliche Wanderung hätte viele Alternativen, 

denn hier kreuzt ein Trail den anderen. Nach 3,77 Meilen sind wir zurück am Auto, das reicht auch für 

den ersten Tag, denn die Augen werden schon wieder kleiner. 

Das Point Vicente Lighthouse, das wir mit dem Auto ansteuern, hat schon bessere Tage gesehen. Es ist 

auch abgesperrt und ein Schild weist darauf hin, dass nur geführte Touren möglich sind. Viel 

interessanter sind hier die Wale-Spotter. Auf einer Tafel ist minutiös aufgeführt, welche Walarten, 

darunter 15 Grauwale, heute schon gesichtet wurden. Die Ferngläser und Fotoobjektive, die die 

Kameraden hier haben, sind unglaublich und vermutlich auch unbezahlbar. 

Vor dem Abendessen spazieren wir durch die 3rd Street Promenade und es fällt auf, dass kaum was los 

ist. An der Bar des "Del Fresco" freuen wir uns über den wunderschönen ersten Tag an diesem 

wunderbaren Ort vor den Palmen und dem Meer. Was für eine Kulisse! Gutes Essen und einen 

fantastischen Rombauer im "Water Grill" beschließen ihn, - den Tag. 

Donnerstag 
"It never rains in California", - Albert Hammond irrt und zwar gewaltig, das werden wir heute leider 

erleben. Als wir nach einem IHOP-Frühstück an der CA 60 die 64 Grad Fahrenheit halten können, da 

der große gelbe Ball noch sichtbar ist, waren das ziemlich die letzten Sonnenstrahlen für den Tag. 

Nach 53 Meilen verlassen wir die Interstate 210 beim Exit 52 zur Base Line Road. Das Wetter wird 

immer schlechter je näher wir den Bergen kommen. Die Mount Baldy Road schraubt sich dem 

Trailhead entgegen. Immer wieder greift die linke Hand hinter das Lenkrad, um den Scheibenwischer 

anzustellen und nach 67 Meilen sind wir endlich am Parkplatz. Fee Recreation Area, aber den 



Seite 8 
 

notwendigen Adventure Pass kann man nicht kaufen, da das Visitor Center im Ort geschlossen hat. 

Pech gehabt! 

Der Yukon hat es schon angezeigt, aber als wir das Auto verlassen, erfahren unsere Körper 

Gewissheit: Es hat 3 Grad Celsius, die Nebelschwaden ziehen durch die Felsen und die Sicht ist alles 

andere als gut. Die Planung dieses Tages war davon bestimmt, dass der "Mount San Antonio", die 

Hiesigen nennen ihn "Mount Baldy", ein Aussichtsberg ist. Was tun? Und als uns ein Bergkamerad mit 

kurzer Hose und Zelt auf dem Buckel am Trailhead herzlich begrüßt, wollen wir es doch angehen. 

Jacke an, Regenjacke an, Kapuze rauf, unten rum ist 's etwas kalt, aber die Bewegung wird es schon 

richten und los! 

Das GPS zeigt auf eine abgesperrte Forststraße, der wir nun folgen. Wir sind noch keine 10 Minuten 

unterwegs, kommt ein Auto. Wie es unter uns Bergbauern so üblich ist, hält der Bursche an, kurbelt 

das Fenster runter und erzählt uns, dass es oben Schneefall geben wird. Danke, sehr nett, das hebt 

unsere Stimmung gleich gewaltig. Knapp eine Meile sind wir auf der Straße unterwegs und dann geht 

es ab auf einen echten Wanderweg. Ohne GPS hätten wir den Abzweig wohl übersehen, denn kein 

Schild weist darauf hin, dass es hier zum Summit geht.  

Der schmale, jedoch gut gepflegte Trail schlängelt sich nach oben und eigentlich sind wir über die 

Steigung froh, da uns endlich etwas wärmer wird. Die Hoffnung, dass mit zunehmender Höhe der 

Nebel verschwindet, erfüllt sich nicht. 50 Meter Sicht, von Switchback zu Switchback, sind doch 

ausreichend, oder? Höhenlinie für Höhenlinie steigen wir auf und als wir ein Geröllfeld queren und der 

Wald seine Schutzwirkung verliert, kommt ein fieser, kalter Wind dazu. Sport ist einfach schön, nur 

Handschuhe wären jetzt nicht schlecht. 

 

Nach 3,2 Meilen geben die Nebelschwaden den Blick auf einen Vorgipfel frei, es scheint sogar die 

Sonne, aber die Freude ist nur von kurzer Dauer. Die nächste Meile hat es in sich, man spürt nun auch 
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die Höhe, der Gipfel liegt auf über 10.000 Fuß. Nach 4,25 Meilen, die Waden brennen schon, 

erreichen wir den Summit. Hier oben bläst der Wind so heftig, dass wir nach einer sehr, sehr kurzen 

Pause wieder aufbrechen und statt der Aussicht auf das San Bernadino Valley und die Metropole die 

Bäume und Büsche bewundern. Der feuchte Nebel ist gefroren und hat Schicht für Schicht Eiskristalle 

auf jede spitze Nadel aufgezogen. 

 

Als wir auf der langen Traverse des Devils Back Bone Trails angekommen sind, zieht uns der Wind 

fast die Füße weg und wir sind froh, als es wieder geschützter abwärts geht. Unsere Hände sind blau 

und klamm, es friert uns furchtbar! Es geht dann ziemlich steil abwärts und wir treffen auf eine alte 

Forststraße, die an einem Sessellift vorbeiführt. Endlich wieder Zivilisation! Ein Restaurant gäbe es 

auch und kurz hatte ich die Hoffnung, dass es geöffnet hat. Jetzt ist es auch schon egal, wir hiken auf 

der Straße weiter dem Tal entgegen. 

 

Wir treffen auf eine Gabelung, nach rechts geht es etwas bergauf, gerade aus weiter dem Tal entgegen. 

Vorsichtshalber konsultiere ich das GPS und die Lage des nächsten Wegpunkts deutet darauf hin, dass 

"Strait ahead" die richtige Richtung ist. Die Straße verliert jedoch nach rund einer halben Meile die 

notwendige Richtung, also wieder zurück und an der Gabel die andere Straße nehmen. Mann, Mann, 

Mann! Fast statisch gehen wir bald weiter bergab. Die Straße vollführt großzügige Kurven um jeden 

Einschnitt herum und irgendwann nach gut 10 Meilen sind wir an dem Abzweig, den wir beim 

Aufstieg genommen haben. Nur noch eine knappe Meile; völlig durchgefroren erreichen wir nach 

insgesamt 11,2 Meilen (18 Kilometer) und 6 Stunden Schockgefrierung des Körpers das Auto. Es hat 

noch immer 3 Grad! 

Erste Maßnahme: Auto anlassen, Heizung auf Volldampf! Kalifornien kann schön sein. Als wir die 

Berge verlassen und unsere Körper einigermaßen Normaltemperatur erreicht haben, wird das Wetter 

besser. Nachdem die obligatorische Zigarettenpause nach einem gelungenen Hike der Kälte zum Opfer 
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gefallen ist, stehen wir jetzt am "San Antonio Dam" und sehen das erste Mal weiter als 200 Meter. 

Welche Wohltat! 

137 Meilen bis Santa Barbara, auf geht's! Um 19 Uhr erreichen wir das Fess Parker. Unser Zimmer ist 

völlig überdimensioniert, aber die warme Dusche tut gut. Es reicht noch für ein kleines Essen an der 

Hotelbar, der knappen Erkenntnis "das war ein Tag" und dann ist es gut für heute. 

Freitag 
7 Uhr, 55 Grad, die Frisur hält! Das Frühstücksangebot lässt keine Wünsche offen, der Koch hat es 

drauf und mein Omelett schmeckt fantastisch. Wir brechen auf nach Oxnard. 

Als wir am Hafen bei den "Island Packers" ankommen, hat die Sonne den Tag mit Wärme erfüllt. Das 

Schiff "Vanguard" steht bereit und wir tuckern um 9.30 Uhr gemächlich aus dem Hafen. Letztes Jahr 

im Winter haben wir eine Walewatching Tour auf dieser Route gemacht, nur heute bleiben die Wale 

auf der Überfahrt zur Anacapa Insel außer Sicht. Ein paar Delfine begleiten uns und nach einer Stunde 

kommt bereits unser Highlight, der Arch Rock aka. Cabrillo Arch aka. House of Pelicans, in Sicht. 

Breitbeinig steht er im Meer und wird von den Möwen zugesch... Schön ist er trotzdem, der Bursche, 

und gewaltig! Das Leuchtfeuer auf der Insel markiert das Ziel; nach einer Stunde und 15 Minuten 

legen wir auf der Anacapa Island Ost an. Wir sind im Channel Islands National Park. 

 

Man könnte gleich wieder zurück fahren, das hätten wir mal besser gemacht, denn die Insel hatten wir 

locker in zwei Stunden erkundet. Aber nun haben wir 4,5 Stunden Zeit. Gruppen betrachten jede 

Pflanze, lassen sich von einer Rangerin alles erklären, aber für so was haben wir weder die Geduld, 

noch gefällt uns das. Und merken kann man sich im Alter sowieso nichts mehr. Also auf, wir bahnen 

uns unseren eigenen Weg durch Tausende von Möwen, deren Gestank und deren Geschrei. Sich auf 

eine Bank zu setzen und die Szenerie zu beobachten funktioniert nicht, denn die Hinterlassenschaften 

der Viecher lassen keinen Spielraum. Die Tische vor dem Visitor Center haben einen Propeller, 
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ehrlich, der bewegt sich im Wind, damit hier keine Möwe landen kann. Das Problem kann für die 

Sitzbänke aber nicht gelöst werden. 

Es gibt, was ja für die USA sehr ungewöhnlich ist, nichts zu kaufen und vermutlich handelt es sich 

auch um eine Non-Smoking-Insel. Aber wir schaffen es doch immer wieder an den Aussichtspunkten 

alleine zu sein. Leider ist der Cabrillo Arch nicht zu sehen, wir haben vieles probiert. Aber durchaus 

auch schöne Eindrücke und fast drei Inselumrundungen lassen dann auch die viereinhalb Stunden 

vergehen. Leider sind die letzten Meter zum Leuchtturm gesperrt. Begründung: Das Nebelhorn könnte 

Gehörschäden verursachen. Das juckt uns aber nicht! 

 

Als unser Boot wieder ablegt, nimmt es Kurs auf den Sea Arch. Sogar eine Umrundung ist drin, - sehr 

gut! Um nach Walen Ausschau zu halten, war dann wohl keine Zeit mehr, denn wir fuhren mit Vollgas 

durch bis zum Hafen. Schade! 
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Santa Barbara stinkt! Wir gehen zum Abendessen durch einige Seitenstraßen, die nicht allzu 

vertrauenerweckend waren, zum Arch Rock Restaurant in der Anacapa Street. Wie es nur immer so 

passt, unglaublich! Das Essen war gut, der Wein auch, das Ambiente und die Koordination der Speisen 

ist aber noch sehr ausbaufähig. Zurück nehmen wir lieber die belebte State Street und dann den Strand 

entlang, das erscheint uns sicherer. 

Als wir zum "Schlürschluck" an der Hotelbar landen, macht sich Muskelkater bemerkbar. Der Mount 

Baldy zeigt Nachwirkung! 

Samstag 
Heute Nacht war "Feuer unter dem Dach", ob es am Essen im "Arch Rock" lag, werden wir nie 

erfahren. Aber es gibt keine Ausreden, zumal uns heute eine wirklich positive Überraschung erwartet. 

Nach einem wunderbaren Frühstück machen wir uns auf die Reise nach Norden, folgen der 101er bei 

sonnigen 61 Grad, und biegen bereits nach 35 Meilen in den Gaviota State Park ein. 

Der Parkplatz am Start des "Beach to Backcountry Trail" ist noch ziemlich leer, die Wanderstiefel sind 

geschnürt und der Rucksack geschultert. Am Trailhead-Gatter warnt ein Schild vor Mountain Lions, 

aber dieses Glück werden wir vermutlich nicht haben. Die Sonne begleitet uns 0,58 Meilen die Straße 

nach Norden. Im Rücken glitzert das Meer und bildet einen wunderbaren Kontrast mit den braunen, 

gelben und grünen Hügeln. Hier geht es ab in die Prärie, der Anstieg steigert sich, aber uns hält nur 

immer wieder der Rückblick auf das dunkelblaue Wasser auf. Es ist schön hier! 


